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Nıcht mınder sorgfältig untersuchte Dr. Schenke (Berlin „Das Evangeliıum
Veriıtatiıs un dıe Lehre der Valentinismer“ Er WwWI1eSs nach, daß dıe zweıte
Schrift AUS dem Codex Jung VO  $ den Herausgebern Unrecht als das valen-
tinıanısche Evangelium Veriıtatıs bezeichnet worden ıst, daiß S1e vielmehr ıne
Homilıie dem Ihema „Jesus, der Lehrer der Gnosis“ iıst
Dr. (Frankfurt/Maın) schilderte Aaus eiıgener KEr-
fahrung „Die Begegnung des athiopıschen Christentums mıt dem Sabäismus,
dem Judentum, dem Hellenismus, der Religion der Kuschiten und dem Islam  “
Sabäische Symbole, besonders Schlangen un! Sterne, gıbt noch heute Die
Juden sınd hauptsächlich Handwerker:;: aus der Verbindung zwischen Salomon
un der Königın VO  - Saba ging Menelik hervor, der Begründer der jüdischen
Dynastie; auch Schlacht- un: Speisegesetze gelten noch Die Kuschiten, tolerant
und dogmenlos, estimmen heute noch innerlich dıie Kirche, dıe LUr außerlich
christlich ist. AÄAus dem Hellenısmus stammt e1n intensiıver Mutterkult, mıiıt dem
Islam lebt IN  -} friedlich nebenelınander.
Dr. S (Marburg) sprach über „Ägyptische Praefigurationen christ-
lıcher Symbole”. Er bezog aufeinander das Verhältnis Isıs - Horus un Marıa -
Jesus, WOZUu noch dieses kommt, daß Ka als Heiliger Geist aufgefaßt werden
annn Der Pharao ist jeweils nkarnatıon des Horus: dieser wird durch Auf-
spaltung dre1ı wesensgleıchen Gottern: He (der Sonnengott), der Sohn, Ka
Jährlich wird eın Epiphanıefest. gefelert füur den Sohn, welcher der Soter der
Gesamtheit ist Der Pharao wırd durch den JTod 1NS mıt Osiris; der, als unter
Grottvater stehend, miıt Christus verglichen werden annn
Frau Adelheıd Kräaämer (Bad Honnef) stellte „Das Christentum 1m Spiegel
des modernen Hinduismus“ dar, Un War den Gestalten VO  > Ramakrishna
un Vıyvekananda. Fuür Ramakrishna ist Religion Erfahrung, Verwirklichung
wahrer Gottesliebe und deshalb 1n allen Formen finden, die auf verschiedenen
Wegen ZU) gleichen 1e1 führen. Vivekanända, Sportler und Philosoph, syste-
matisıert dıe relig1ösen Erfahrungen Rämakrishnas, WOZUu ihm das Vedantasystem
als das dienlichste erscheint. Auch das Christentum ıst ıhm ILUT ıne Teilmanı-
festatiıon der eıinen göttlichen Wahrheıt. Gott ist die Aausa materı1alis et efficiens,
Maya eın Schleier aus Raum, eıt un: Kausalıtät.
Dr. Schöhl (Homburg) nahm Stellung den „Buddhistischen Einflüssen auf
das Christentum”, WIE S1E Richard Garbe 1914 vorgeiragen hatte. Er sıeht solche
Einflüsse wirksam 1n der Geschichte VOo  - Simeon 1m Tempel (Lk 25), 1n der
Versuchung Christi 1) 1n dem Meerwandeln des Petrus (Mt 14 25) un
1n dem Brotwunder 15) Er lehnt s1e ab tur die übernatürliche Geburt,
die Begegnung miıt der Samariterin un die Höllenfahrt.
Nıcht LUr das gesellige Beisammenseın ersten Abend der Tagung, auch un!
noch mehr der überschaubare Kreis der eilnehmer gab willkommene un!' all-
seıts SCrn benutzte Gelegenheıit, Erfahrungen, Erkenntnisse und Anregungen
auszutauschen.

AntweılerMünster

MISSIONSWISSENSCHAFT DER

Der Lehrstuhl für Missionswissenschaft der Universitat Würzburg wurde seı1t
der Emeritierung un: Übersiedelung VONn Professor Dr Autfhauser nach München
nıcht mehr besetzt. rst 1mMm Jahre 1954 erteilte das bayerische Kultusminısterium
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wıieder einen Lehrauftrag, den Professor DDr. Hasenfußß, Ordinarius für Funda-
mentaltheologie, übernahm. Professor Hasenfufß hielt zunächst einstündıge m1S-
sionswissenschaftliche Vorlesungen und Übungen uber aktuelle Missionsfragen,

1mM Sommersemester 1954 ber das Verhältnis der Weltreligionen Z geist1g-
kulturellen Leben, 1mM Wintersemester 1954/55 uüuber dıe Stifter der Weltreligionen
un iıhre Ideen un: Gestaltungskräfte für das Leben und Zusammenleben der
Menschen, 1m 19535 uüber Sozi0ologıe der Weltreligi10nen eıl un
1955/56 ber Soziologie der Weltreligionen I1 Teıil, 1im 1956 über dıe eli-
gı10n als kulturelle (Grestaltungsmacht, 1m 956/57 ber Offenbarungsreligio-
NC  $ un ihre Botschaft un: Gestaltungskraft tüur Welt un: Leben, 1m S55 1957
über Fragen der heutigen mi1iss1ionarıschen Verkündigung.
Dıese Vorlesungen un Übungen wurden 1m VErganSgCNCN Semester (D 1957
auf ZWeEe1 Stunden erweıtert und dazu auch erfahrene Feldforscher (sastvor-
lesungen So sprach Dr Storch CM uüuber dıe Missionslage 1n
Sudafrıka und Kxz Abtbischof Joachım Amman OSB (Ndanda / Ostafrika) 1n
einer Vortragsreihe über das Thema „Afrika Scheideweg“. Diese Vorträge
erireuen sıch großer Beliebtheit un werden schr eifrıg besucht.
Im Wiıntersemester 956/57 wurde der Universiıtat auch wıeder eine M1SS10NS-
wıssenschaftliche Seminarbucherei eingerichtet mıt einer allerdings noch beschei-
denen Anzahl VO Büchern, da ja alle truheren Bestände 1mM Kriege verbrann-
ten. Neuestens wurden VO. Universitätsbund und der Forschungsgemeinschaft
ansehnlıche Betrage ZU Erweiterung dieser Bibliothek dankenswerter Weise ZUFX

Verfügung gestellt.
Dı1e Theologische Fakultät ist schon Jange darum bemüht, wıeder einen außer-
ordentlichen Lehrstuhl für Missionswissenschaft erhalten un iıhre Bemühungen
scheinen jetzt auch Erfolg haben Wiıe näamlıch der Rektor bei seinem etzten
Rechenschaftsbericht versichern konnte, hat das Kultusministerium den Antrag be-
reıts genehmigt un die Errichtung des Lehrstuhls für dıe näachsten Jahre 1n
Aussıcht gestellt. So steht hoffen, dafß den vielen Jungmissionaren uUNseTITCT

Universität endlich wıeder diıe Möglichkeit einer gediegenen theoretischen
m1ssionswissenschaftlichen Ausbildung geboten werden annn
Würzburg Prof. asentu

„MISSION UND ZIVILISATION

Am Z und September dieses Jahres wurde VO  } den päapstlichen Mis-
sıonswerken Frankreichs un auf Anregung un: Antrieh Msgr. Maurys und
Msgr. Bertins 1n den Räumen der ehemalıgen Zisterzienserahbhtei Koyaume e1IN
Golloquium über „Miss1ıon und Zivilisation“ gehalten. Die Jeilnehmer, Nur

persönlich (Greladene, stammten 1n der Mehrzahl AUus Frankreich. ber
auch andere Länder vertreten: Belgien, Holland, talıen, Deutschland und
Afrıka. Allen hatte INnan schon Wochen vorher dıe Keferate bzw. dıe iınführun-
CN den Referaten der Tagung geschickt, daß INa  — 1m Biılde War und
besser den Diskussionen teilnehmen konnte. Den Vorsitz be1 den Verhand-
lJungen und Diskussionen führte durchweg Menasce
Der erste Jag War Berichten un Diskussionen gewıdmet, dıe er das Problem
Missıon und Zivilisation 1mMm Lichte der Schrift Beguerie (-S5. SD., Professor

Scholastiıkat VO  > Chevilly), des kanonischen Kechts (Canonicus Bride, Pro-


